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Damm memlioh, en.71 eich der Horizont des Betrachters Uber die

heimischem L!mwelt and hinaus schlie3lich auf den ganzen Erd-

nail erweiteet.
Nun iet die Frweiterune und Intesivierung der Naturerfahrung-

una 7.meeligung mit dem Pezultet tier Eraoherflechen strukturier-

ung ant Geeteltung kein seetemetieches und kontinuierliches

Aufeteden, sondere vielmehr an beetimmte gesellschaftliche

Intrieue geeunden.an denke cur etwe an den /ktienkreis

ven Jagern and a2emmierm und vergleiche ihn mit der Vobilitet

der Fklevenhaltergesellseheften der Intixe, die sich ge-

damklich und d.h. in ihrem e:konomischen Kalkul bereits fiber

die enge Lokelitet hinbus auf den genzen meuiteterannen

reich. und deeüMerhineos (Yrieg, , le7roberungen, =':.eehandel)

bezeeen urn men denke scelief,lich in cue letzteurkundunee-

una 7rdoerungsenoche,dMe mit tier adrgerlichen Gesellscheft

eerlielich den 4nzen Glcbue els '?eflexionsgegenetand mit-

cinbezez.

re

2. 	 LI- I !tile

hat zIcn eezeiet, 	 Geegreehie als brientieruneeeissen una

cumunihetionsmittel mit aet 'titfeltungeler Yatureneignune und

-eenerrechun neturedchsig zbm 'n.zekloe dismus neigte. Dies

nötigte eie 	 rliar .ech Glieactunge.rinzieien zu suchen.

Zu den vielen Geogreeher, die immer wieder gendtigt sind, den

Nuchweie zu erbrineen, ca .e es sich. bei Geographie um Wissen-

echaft hendelt gehirt euch 	 RUGE. Er schreibt 1b74 :

'Abet ist eie..eine ")iseenschaft? Zwar wird en

humbelet und Pitter der Infane ihrer wissenschaftlichen

tuffeseung und ?egrendung gekntt; allein nocu gilt sie in

den augen vieler als ein Conglouereat der verschieeenartigsten

Elemente, welche, uneissenecheftliee zusemmengetragen, von

dieeem unc, jenem etwes bringen, ein unterhaltendes Allerlei

wie wenn es dem Inhalt von Speisekemmern, Kellern und Stellen
gelte; man behandelt die Erzeugnisse der Gewerbtatigkeit und
die Gegenstende des Hanaels nach Irt der Meßenzeigen. Man
heat nirgends das Unterscheidende, und Bezeichnende (!!) her-
vor, die Beschreibungen verschiedener Lender und Stadte unter-
scheiden sich cm Ende gar nicht mehr gehdrig."
E. Wisotzki, Zeitströmungen... S. 121
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(wie Freunde meinen), ein unverhüllter, unverdauter Beau au

eelbständigen Disciplinen (wie die Gegner denken); eber keine

Wissenschaft." 1)

Neben dem Vorwurf des'Enz .yklopdismus taucht

demnach ein weiterer auf, der der Zusammenhan

1 o s i g k e i t. (Beide hangen natürlich z.T. zueemmen!)

Geographie fehlt die Systematik, um wissenecheft zu. sein. Die

Folge: "Das logische System der Wissenschaften... hat  lange

zeit keinen Platz far die Geographie... gehact . " 2) "S-ste-

matik existierte bis hierher nur außerlich im Kriterieum tier

Abgrenzung des "Beobachtungsfeldes". Man wei_ eber einen leit-

enden Faden in der erdrückenden Fülle des Stoffes nur

in der politischen Anordnung (Ftastsgrenzen, d.V.) zu finuen,

in welche such geschichtliche Chronik und Statistik einee-

fügt werden. Es tritt daher die registrierende Tiichtung in aes

neunzehnte Jahrhundert noch euf einem niederen methudischen

Standpunkt, der über Strebe (!) kaum hinausgeht." 3) Der Geo-

graphie wurde daher von Seiten der Naturwissenschaften, denn

die entfalteten sich zunechst umfassend, vorgeworfen: "Sie

sei vielmehr ein. bloßes Aggregat herkömmlich zusemmengestellter,

aber ohne innere IPrincipien

verbundener Tatsechen(H.d.V.) aus

den verschiedensten Wissengebieten." 4) "Die olo3e Anein-

anderredhung von Tatsachen o h n e K r i t i k u n d

System(H.d.V.) führt in keiner Wissenschaft zu hJherer

Erkenntnis (!), obwohl es in jeder derselben Werke geben

muG, in denen der Tatsachenschatz zur leichten liuffiadung der

Einzelheit, rein nach au:Bern Frincipien(E.d.V.)

der Anordnung, aufgespeichert wird... Von dieeen  Suchern

abgesehen, bezeichnet man mit dem Wort"Compilation" eine sich

im besten Falle durch semmelfleiß auszeichenne, eber zu dem

Namen einer wissenschaftlichen Leistung nicht :berechtigende

Arbeit. Und dies ist ein Wort, welchesdem Geographen in ganz

besonders haufiger Weise entgegengehalten wird, um seine

1) S. Huge, Das Verhältnis der Erakunde zu den verwandten
Wissenschaften, Berlin 1874 , S. 3f

2) A. Hettner, "Die Einheit der Geographie in Wissenschaft
and Unterricht, Berlin 1919, S. 9

3) Richthofen, F.v., Triebkräfte...S.23

4) H. Wagner, Bericht über...S. 19



Tatigkeit als unwissenschaftliche zu bezeichnen. Und wer

wollte leugnen, daß ein großer Teil unserer geographischen Liter-

taur aus blossen Compilationen, d.h. in Wahrheit nichts

Anderem als kritik- and systemlose Zusammenstellungen nicht

selbst eruirter Tatsachen besteht? "1) LEHIV,AI'7N schreibt caner

1882- und die Liste der Autoren, die sich in dieser Richtung

außern, ließe sich beliebig verlengern. Wer demnach sie Geo-

graphie in der alteren Weise als blhae Krabeschre i-

b u n g (H.d. Lehmann selbst!) fassen wollte, der wdrde ein-

fach bloß nach geographischen Gesichtspunkten (?!!) zu

exerpieren haben....Aber das ist keine Wissenschaft...

und so kommen wir denn gar nicht selten in die Lage, unserer

Disciplin dieaigentliche wissenschaftliche Vollcerechtigung

absprechen zu hören und uns selbst als solche hinstellen

lassen zu müssen, die wesentlich nur aus fremden Garten

Blumela pflücken und sie hichstens zu einem geschickten

Strauße verienigen." 2)

Damit ist der Weg der Geographie bereits weitgehend verge-

.zeichnet. Sie bleibt zwar nach wie vor Erdbeschreioung una

nimmt sich die ganze Eruoserflache als Gegenstend der Betracht-

ung heraus, es genügt jetzt aber nicht mehr eine zwanglose

Aufzbhlung physiognomischer Tatbestande. Nicht mehr

äußerlich hat Geograjhle an den Forschungsgegen-

stand heranzugehen, sie soll ihn vielmehr inhaltlich

durchdringen, soll Kategorien biluen, nach "inneren }rincipien"

gliedern.

2.1. Auflösung der Kosmographie 3)

1) R. Lehmann, (tb. Sytem. F3rerung wissenschaftlicher
Landarkunde in Deutschland, Berlin 1682, S. 9 und 3

2) Wagner, H., Bericht über..... e. 122

3) In der Literatur wird hsufig nicht zwischen Kosmographie
und Geographie unterschieden, was z.T. aus ihrer enzgklopadiscnen
Anlage als Orientierungswissen entspringt. Insofern ist es egal,
cb diese Hniversalwisaenschaft Kosuographie ouer Geograehie
genannt wire..

Es konnte deshalb kein Zufall sein, daß mit Heraufkunft

der bürgerlichen Gesellschaft, sich die Frage stellte, ob

Geograi.hie in einfacher Registrierung von "Land-und Leuten",

als mosaikartige buntschillernde Reisebeschreibung weiter-

existieren konnte, nicht, wie die Naturwissenschaften such,

Gesetzmaaligkeiten, Typen zu bilden hatte und aamit

Kategorien. Ob schliealich nicht uberhaunt ihr Objegtbereich zu

groß sei and ungerechtfertigt in ihrem Allerlei, andern

Disziplinen aen Stoff wegnehMe, ohne ihn in gleicher Weise durch-

dringen zu kiinnen Kurz um es stellte sich die Frage: 1st

Geographie als W i s s e n s c h a f t mjglich?

reagierten nun Geographen  auf die Herausforderung, die schon

damals ihre Existenzfrage war? Zunachst einmal augerlich. 1)

Zunachst brachte sie die A b t r e n n u n g verschiedener

auch unter Kosmographie gefuhrter Disziplinen und asnn die

Spezialisierung einzelner Zweige in eine ambivalente Situation.

}inerseits wurde sie dadurch partiell entlastet, andererseits

aber such ihre Bedeutung erheblich beschnitcen, wodurch schlieb-

lich die Frage auftrat, ob so etwas wie Geographie- zumal

ihre zunachst vornehaliche Aufgabe ire Rahmen der Idatdeckungs-

geschichte weitgehend. erfdllt war-Oberhaupt noch notwendig sei.

La trennten sich von ihr: die Beecheftzgung mit der Stellung

der 7 , rue im:gosmos (Astronomie, Vathematieche Geographie, die

Lehre von der Figur der Lrue (Geodasie), die "iissenschaft von

aey festen Erdrinde (Geologie), sowie Veteorolegie, Hydrologie,

Zoologie, Botanik, Meereskunde, Klimalehre etc. . Tgir weraen

raiesen Auflgsungsroze3-der übrigens von der Schulgeographie

erst heute schrittweise vollzogen wird- und der (so  behaupten

wir einstweilen!) mit der Aufhebung der landerkundlichen

Geogral.hie beendet sein wird, aster noch euf den Begriff

bringen! 2)

1)aeren innere Antriebskrefte hier noch nicht dargestellt werden

2) Dazu lief aber die Geschichte-obwohl selbst angefochten-
ear Geographie den Rang so, ein Prozeß, der eigentlich mit
der üenschwerdung beginnt Sie nahm gewissermaDen die
Z e I t als "Objekt" in Anspruch. Da aber Zeit ohne Raum
nicht denkbar ist-wie such umgekehrt-, nahm sie die Topo-
graphie nit hinein in ihre Darstellungen(wo war eine Schlacht,
wo wurae ein Feldherr geboren etc.


